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ken wirken zu lassen. Die W. als 
selbständige Produktionspotenz be­
sitzt unbegrenzte Möglichkeiten. Ihre 
systematische Entfaltung und Anwen­
dung kann die Arbeitsproduktivität 
unerschöpflich steigern und damit die 
Bedingungen für die radikale Ver­
kürzung der gesellschaftlich notwen­
digen Arbeitszeit schaffen. Zweitens 
vergegenständlicht sich die W. in den 
bewußt gestalteten sozialistischen 
Produktionsverhältnissen, in der ge­
sellschaftlichen Arbeitsteilung und 
Arbeitsorganisation. Die wissen­
schaftliche Beherrschung der Produk­
tionsbedingungen erstreckt sich nicht 
nur auf die Naturkräfte, sondern auch 
auf die sozialen Kräfte und Verhält­
nisse mittels rationeller Organisation 
des Systems der gesellschaftlichen 
Arbeit. Die Verwandlung, der W. in 
eine unmittelbare Produktivkraft be­
trifft daher die Naturwissenschaften, 
Gesellschaftswissenschaften und tech­
nischen W. als Einheit. Drittens 
wird die W. zur Produktivkraft, 
indem sich das Wissen in den Fähig­
keiten der Produzenten verkörpert 
und ihre allgemeine Produktivkraft 
steigert.
Die Verwandlung der W. in eine un­
mittelbare Produktivkraft beginnt be­
reits im Kapitalismus, aber sie kann 
sich erst in der kommunistischen Ge­
sellschaftsformation voll entfalten, 
weil „die arbeitende Gesellschaft sich 
wissenschaftlich zu dem Prozeß ihrer 
fortschreitenden Reproduktion, ihrer 
Reproduktion in stets größerer Fülle 
verhält“ (Marx, Grundrisse der Kri­
tik der politischen Ökonomie, 231). 
In der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft erhält die W. eine wach­
sende Bedeutung, weshalb sie selbst 
zum Gegenstand der bewußten Lei­
tung und Planung entsprechend den 
gesellschaftlichen Zielsetzungen wird. 
Dem demokratischen Charakter des 
Sozialismus entsprechend, erfolgt 
diese Leitung und Planung durch die 
verschiedensten wissenschaftlichen 
Gremien (Forschungsräte, wissen­
schaftliche Beiräte usw.) im Zusam­

menwirken mit den Leitungsorganen 
der Gesellschaft, mit dem sozialisti­
schen Staat und der marxistisch-leni­
nistischen Partei, wobei die politisch- 
ideologische Führung der Gesamtent­
wicklung der W. - ebenso wie aller 
anderen Bereiche der Gesellschaft - 
durch die marxistisch-leninistische 
Partei verwirklicht wird. Die W.s- 
politik der marxistisch-leninistischen 
Partei ist darauf gerichtet, die gün­
stigsten Bedingungen für die schöpfe­
rische Entwicklung der W. zum Wohl 
der werktätigen Menschen zu schaf­
fen, eine zweckmäßige, den gesell­
schaftlichen Bedürfnissen entsprechen­
de Konzentration der wissenschaft­
lichen Forschung zu erreichen, die 
wissenschaftlichen Resultate rasch in 
die Praxis zu überführen und die 
internationale Zusammenarbeit mit 
den anderen sozialistischen Ländern, 
vor allem mit der Sowjetunion, maxi­
mal zu entwickeln.
Die Leistungen der Wissenschaft und 
ihre praktische Anwendung sind von 
entscheidender Bedeutung für die 
weitere Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR. „Die Wissenschaft leistet einen 
ständig wachsenden Beitrag zur plan­
mäßigen Vervollkommnung der Pro­
duktion und zur Entwicklung des ma­
teriellen und geistig-kulturellen Le­
bens aller Werktätigen. Sie fördert 
den Wohlstand, die Gesundheit und 
die geistigen Bedürfnisse der Men­
schen im Sozialismus. Die Politik der 
Sozialistischen Einheitspartei
Deutschlands ist deshalb darauf ge­
richtet, die Wissenschaft planmäßig 
und langfristig zu entwickeln, damit 
ihr fortschrittsfördernder und huma­
nistischer Charakter voll zur Wirkung 
gelangen kann“ (Programm der SED, 
45). Mit den Beschlüssen des IX. Par­
teitages orientiert die SED auf die 
Entwicklung der „Grundlagenfor­
schung als Quelle neuer Erkenntnisse 
über gesetzmäßige Zusammenhänge 
in Natur und Gesellschaft“ (ebenda), 
um wissenschaftlichen Vorlauf für die 
künftige Produktion und für die


